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a... Ich kann keiner Partei angehören, weil ich in jeder Parteizu- 
gehörigkeit eine Beschränkung meiner persönlichen Freiheit erblicke, 
weil die Verpflichtung auf ein Parteiprogramm mir die Möglichkeit 
nimmt, mich zu dem zu entwickeln, was mir das höchste und edelate 
Ziel auf Erden gilt: Mensch scin zu dürfen! 


‚Nichts anderes will ich sein als Mensch, nichts als Mensch, Und 
weil mir "Mensch" das Höchste ist, so muß mir alles andore, was 
siesem Ziel] nicht führt, gleichgültig sein und gleichgültig 
"bleiben, 

Aber @leses Gleichgültig-Bleiben hört für mich auf von dem Augen- 
blicke an, wo meinem Wege Gefahr droht, Udnur um meinet- 
willen erhobe ich meine Stimme. UnMeine Sache handelt 

cs sich, hicht um Eure, Eure Sache ist mir auch heute gleichgültig 
und sie wird mir immer gleichgültig bleiben. Die cäolsto, reinste 
wawahrhaftste Menschenliebe ist die Licbe 
aunsichselbst. Ich will frei sein! Ich 
will froh sein können I Ich wi 11 mich aller Schönheiten div- 
Welt freuen können I Ich will glüokselig sein I RESUR 
Aber meine Freiheit ist NUR demn gesichert, wenn alle 
‚anderen Menschen um mich £r ei sind. Ich kann NUR dann £roh 
sein, wenn alle anderen Menschen meiner Umgebung froh sind, Ich 
kann nur dann glückselig sein, wenn alle anderen Menschen, Aie ich 
sehe und denen ich begegne, mit glücksoligen Augen in die Wolt schau- 
en. Und nur dann kann ich mich mit reinen Genuß sattessen, wenn. 

ich das sichere Bewußtsein habe, d=ß auch andere Menschen satt zu 
‚össen haben wie ich „ x 


kuss Der Ziegelbrenner(30.1.1919) "Die Rede des Ziogelbremnere" . 
Ber. 


r elles Krdenkliche tun, 
ben zu könne acht herrac] 

in Sklaven 
» 80 sind in de: 
Ptsdreur und Solglich die Opfer, 
Das ist Sie Nenschheitswirklichkeit, trotz aller Gegenbehauptungen. 
So beusen Anbeitgeber dio Arbeiten 
Geschäfte wit den Erzeugnisse 
schaftsslemente ihre Vorteile in : 
der andere 
macher dio E 


andere H 

-und Zinswesen, wie- 

ıben ihre Vorteile als Pfaffen, Bonzen und Propaganda- 

ige im Herrschartsbann halten, 

#ine Nonge von Beauftragten(Sklaven und Eklavenhalter zugleich) dient 

diverser Herrschaft bei der Sklavenienkunz. Und schließlich sind 
ie Moßgeblichen und deren L 

a, deren Opfer Massen Höriger, 

der Kapitaliemus unter Horrschaftedi- 

rigismus und Sklavenleistunken, 


In Interesse des Parnsitenschachers trafen sich da klirzlich auch die 
Sxproletarisr, der demokratische Sonialist Kanzler Brandt und der 
komeunisti Ministerpräsid Kossyein, in Moskau, wo sie usa, 
eine Abbe zöglinge abschritten, deren stan- 
Darin zeigt sich das Ermebnie 
stasblich dirigierter "Arbeitonbewseung" im 20, Jahrhundert. Ind 
das in Ost und West, 5 
Irgendein Vertrag wurde da in Noskau untergeichnet, der jederzeit 
gebrochen worden kann und der im übrigen nichte ändert An den egen- 
seitigen Shastsgewalten einschläeälich dos Militarismus, 

Kurz danach machte sich der Ixkommunist Wehner - der angeblich nieht 
mehr ohne Gov5 leben kenn - der heutige Manager westdeutschen Sozi- 
ldenokvaben auf den Weg zur Somnerresidenz des Exprolstariere Mito 
in Jugoslawien und such ds konrorierte men im momentanen Horpsche?tg- 
interesso, 
Natürlich « 


ch 


at 
lung sowjetischer MJi 
ve Gesichber, Wachsfiguren glich 


endt, Kossygin, Wehner, Tito 
Sklayenhaltung im Rahmen des 
daß sie 2,3. im äuesen das 
praktische kapitalistische Mittel mit hoch! en, zum Vorteil der 
Eerrscheft und zur Beständiehaltung der Tohnsklevsrei von Massen, 
Der Weltkapitaliemus verdankt es in dies.m Jahrhunderts weithin den 
autori' ten und Kommmisten, daß er heute mächtiger di 
Heue der Menschheit vorpesten kann und vor allon in Gelduo- 
Eerrschaftsclemente, und Aur- 


da sei, wogegen die A 
under allor 


5 kapitalistischen Reg, 
garnioate wert, Mens 
isl; wesentlich sind nur die Geldwerte 

scher Lehre und Praxis, 
stt der Abkängisen 


sehr viel, weriger,o 
aiehts, sind wertioses Mate 
die der Monseh verkörpert, nach kapitaliat 
Gemäß dieser keiten Rechnung zählt dic Arbeiten 


Sa 


yonis, lad Kassen lassen sich nötigen, ihr Leben lang als billige 


as era zu verschachern über das sie ve: 
Als Ss: 


beitskratt, ‚hasfende und als Konsumenten urt 
srechaftselementen, die 


t asozial wirksam, trotzdem 


der 
ira Vorteile 


kapitali: 
wahrnehnen köncen 
In Verbreoherisch zrschaft ist mit einbegriffon Ga; 
große Schweigen bezüglich dessen was nottut um die Schaffen 
Intrechteten, die Herrschaftsopfer zum Erkenner er Mouschenroch- 
te und zu deren Realisierung zu bewegen, Die psychologische Droäur- 
leistung aller. Herrschaftseleuente zwecks Hassen gefügig zu kalten, 
Konkurrenzinteres- 
snutbzen zu können, das ı. © theoretische 
en ne a, das Praktische 
leisten dann die Sklaven, 


Grund nlehtsrner Erkenntnisse k 
warten, daß sie das lehrt was zur freiheitlichen ® 

zur praktischen Befreiung vom Sklavsnjoch erorderlich ist, Wir er- 
lebe die Monse der aus äom Proleteriat erwachso z 
mente, die sich ale Nutznießer in den Weltkapitelismis eingefügt he- 
ben und selbst ihre Opfer in den Glaubensbaun des Kepitelismis hin- 
einmanipuliert habon, So ist die öffentliche Weltmeicung entstan- 
den. der Kapitalismus sei die bestmögliche Ordnung, sofern in Inm nur 
gewisse Üble Auswüchse ausgemerzt seien, Es ist aber einerlei wal- 
ohen snderen Namen mar dem Kapitalismıs verleiht, z.B. "Sozialismus" 
oder "Kommunismus", Demokratie usw., er bleibt ein asoziales, Systen. 
Trotz Nassonorgsnisationen der Schaffenden, trctz demokratischer. Wah- 
len, und trotz eswaltiger Revolutionen mit Herrschaftswechseln, bli 
weltweit der Kapitaiiems brutale Wirklichkeit, welchen anderen Na- 
men man ihm such inmer gab, 

Perasiväre Herrschaft, kriegerische Konkurrenzen, Massenvorklävung 
psyohologische Yassenverführung und brutsie Staatsgewalten, zepita- 
lietische Geschäftemacherei in aller Welt, nichts hat sich geändert; 
Herrsokaftsopfer blieben Herrschaftopfer, gleich durch wen betrogen. 


#1s0 sind die von eller Herrschaft im Sklavenjoch Gehaltenen, auf 
sich selbst angewiesen, ihre freihsitlich-revolutionäre Bewogung zu. 
sestelten, " Sie” mer sich auf nichts und nicmand, sondern nur-auf 
jhre eigenen Kräfte verlassen im i sie dürfen 
niemand die Möglichkeit biste als Herrscheftselement wirksan zu 
werden = und di ansn sie nur verkindern, irden sie gemsinsen das 
Wissen und E igkeit entfalten, die im herrschaftslosen Sinne 
erforderlich ist, 

Es goht, un die kraftvolle Entfaltung anarchistischer Bewegung mit 
dem Ziel der Ertmachtung aller Herrschaft, der Verwirklichung der 
Gleichstellung al. schen, materiell, sozial und auf allan & 
Bieten. Das ist die he: errschattsiose Gütergen schaft, die.allo-Ge- 
gensätze vom Ich zum Ich aufheb% und das soz; Wir praktiz: 3 
dio. soziale Harronie är i i 
erwoltert, 

Dor in. Hirnen und T 
allen Herrschafssbal- 


en noch weltweit mächtige Kapitalismus, mit 
ast, allem kapitalistischen Schacher bis hin 
zu den um Sklaveneinkommen, mit allen Goensätzen und Konkurrenzon 


der Staatsgewaiten, kann kein Vorbild für die Monscher und die 


Nenschheit seit, 


‚E8 geht um Gie Verwirklichung Tre: Menschen, die freie Menschheit, 


GEDANKEN 


Die Gefährdung unserer natürlichen Umwelt, durch Vergiftung von Luft, 


"Wasser und Erde hat lebensbedrohonde Ausmaße angenommen, Da lawinen- 


artig die lebensbedrohenden Verhältnisse zunehmen,sind wir einer 
weltweiten Katastrophe nicht mehr fern, Diese Erkenntnis sollte von 
jedem Menschen in-sein Bewußtsein aufgenonmen werden, Eeube ist der 
Mensch. dabei, durch kurzsichtige Fingriffe in das natürliche Bleich- 
gewicht, die Erde: wieder unbewohnt zu machen, Zur Abwehr sollts ein 
weltweiter Kampf begonnen werden. Auf den Staat, Politiker'und Par- 
teien zu setzen, von ihnen entscheidende Maßnahmen zu erwarten, ist 
fehl am Platze, Bisher dachten die Politiker in Wahlperioden, die 
Unternehmer in Gewinnchancen, die Stadtverwaltungen in Möglichkeiten 
zur Steuereinnahme, E 
Insgesant herrscht bis zur Stunde das Profitdenken für privato ?icle. 
Die Wohlstendswelt fördert das Profitdenken. Sie will möglichst 
alles in klingende Münze umsetzen. Wenn aber die auf uns zukonmmen- 
den Gefahren aufgehalten werden sollen, müssen wir uns ändern, Wir 
müssen undonken lernen, N 

Grund der Rationalisierung und Automation, kann sich zuch der kleine 
Menn ein Auto leisten, und fernschen, Dis Raffinerien könnsn billi- 
Bus Benzin Beseneteratr Nur wegen der Steuern ist es so teuer, 
Üläktien sind gute Aktien." Es gibt viel Eräöl, immer mehr wire, 
gefunden, denk der Wissenschaft. Vielleicht hat!s nehr Erdöl als 
Luft, 

Öhno Pobrolsum haben die’ Menschen Jahrtausende gelobt; ohne Luft er- 
stickt das Leben. Ohne gesunde Luft ist Petroleum sinnlös, Um os 
zu verbrennen braucht os Iuft, Das Feuer das Benzins treibt den 
Automotor, Ein Liter Benzin braucht elftausend Liter Luft. Wie 
lange können die Menschen die Luft mit Benzin verpesten ? Solange 
©s noch so viel davon hat, daß dcr kleine Mann mit Frau, und Kind 
nicht merken daß sis knapp wird, In Tokio sind bereits tragbaro. 
Sauerstoffgceräte für jedermann zuf den Markt gekommen; Ersatz für 
aio rar gewordene frische Luft. Auch unsere Kinder brauchen in 50 
Jahren noch frische Iuft für ihre Kinder; diese Luft wird ihnen 
schon jetzt gonomnen, damit das Benzin der Benzinycrke mit Riosen- 
gewinn vorksuft und verbrannt werden kann, Das Erdölgeschäft ist 
sines der größten Geschäfte, solengo die dazu gehörige Luft gratia 
ist, d.h. solange die Luft dom klcinen Mann mit Fanilio wogganon- 
mon werden kann, ohne daß sie es merken. Es ist wie mit der Froi= 
hei “r 


. 
Später werden manche cs merken, daß gute Luft wichtiger ist als 

Auto fahren. Werden sie es auch cinos Tages merken, wie viol ihnen 
an FREIHRIM fehlt ? 

Vielleicht kommt es so weit, daß die Großen den Kleinen Luft ver- 
kaufen, „ Heute geht das uoch nicht, äeshalb verkaufen sie ihnen 
Autos. Autoaktien sind: so profitabel wie Ülaktien. Luftakticn wer- 
den noch vorteilbsfter sein. Stahlaktien und Chemienktion sind 

auch gewiunroich, Stahl braucht Eisen und noch uehr Wasser. Teu- 
sonde Tonnon Wasser für eine Tonne Stahl. Bei einen Stahlwerk kom- 
mon hinten Erz und Kohle hinein und vorne Stahl heraus« loch eines 
konnt hinten hinein: Wasser, sauberes Wasser. Es wird wieder na s- 
gelasson, unten, danib man os nicht; co sieht, als braune Brühe, _ 


Staklaktionäre künmern sich nicht um Wasser, sie nehmen es, Wie‘ 
lange 7 50 lange es welches gibt. Wem gehört das Wasser der Erde ? 


ee, 


Allen Kenschen, Wen gehört die Iuft ? Allen Nenschen, Wem 
dis Erde 7 Allen Menschen, Wohin fließt die braune Brühe ? Zu 
allen Menschen, 

Wonn alles Wasser verschmutzt ist, was werden die Aktienäre tun ? 
Sie werden die Menschheit ret indem sie Wassorfabriken baue 
sen, Ohne Wesser können die ® en nicht leben 
werdeu noch besser stehen als die Stahlaktie während Jahr“ 
weusenden wertlos zum Meer floß, wird ziasträchtiges Kapitel: das 
Wasser, so auch die Iuft, Abertausenden von Fanilien werden diee 
‚Industriezweige Brot und Autos bringen. Wasser und Tuft, Iie Altien 
steigen. 

Da zauscht der Strom der Geschäftsgcher oder Fahrer durch die Weit, 
Alle bun os, Morgen für Morgen, Sie trotten dahin, ‚zum HEILIGSTRN. 
zur Arbeit, stunpfsinnig. Wiederum andere dösen und warten, viel- 
leicht auf Gott. 

Daran, unter anderem, ist bishor jode Revolution gescheit; 
hatton keine Zeit Revolution zu mechen, sie dösten und warteten oder 
Bingen auf Arbeit, Probleme wurden bishor von einer gelangweilten 
Menschheit Iisgen gelassen. Es war bisher ein Irrtun mu glauben, 
daß Nenschheitsprobleme gelöst wurden. ; 


219 überwiegende Hehrzahl Aer Menschen sagt heute noch, ohne Hacht 
gcht es nieht, Das ist die Meinung aller Autoritären, Woher eie 
das wissen, weiß niemand, 

Wir leben Im Zeitalter dor Wiss 
nur das Gültigkeit, was im Exp 
deher erstaunlich, daß die Autoritären auch im Zeitalter 
SOhEtUseESH Könnch, ohhe Macht geht es nicht | kin experinenge 
Beweis Fehlt offensichtlich, Diejenigen, die diosen Beweis orkriuen 
en Könnten, sind zu allen Zeiten dezimiert worden, ‚Ich meine Ada 
inarehisten, 

ie aber können sich die Autorit 
wit der Wissenschaft zusammen, vicl mchr als man dankt, 
Bs bedurfte immer der Macht des Militärs, der Polizei und-der Gesetze. 
Wer tehr und bessore Soldaten, Polizei und Gesetze hatte, wex. der 
Mächtigere, Die Treibhäuser der Nacht waren die Kasemen und dic 
Parlamente. Auch heute noch, 

Dank don Fortschritt sind die Militärs nicht mehr allein die Mer 
gen. Sie bilden es sich mur ein. Die modernen Machthaber haben 
auch Uniformen, weiße Mäntel, Sio sind die Uniformen den Mächtigen 
geworden, Die Hauptquartiere der modernen Armeen sind die La 

wien. Aus den Loboratorien sind Werkstätten der Nacht geword 
Der Wichtige von heute ist der Mann im weißen Hantel, &r Ist noch 
mäohtigor =l5 ein General mit vielen Sternen, Wie kam des? Macht 
und Bosheit stehen nahe beieinander, ganz nahe, Sie berühren sich 


Ian der senschaft hat 
ment erwiesen werden kann, i 


ihre Hecht loisten 2 


ärs gehört 
einer Armee beruht auf ihrem 1 
Dio Mecht der modernen Wissense! 
lichkeit, auf der Überzeugung, die Wissenschaft wisse 3 
Diese Zehauptung, ist die Macht der Männer im weißen Manter, 


Bachtung des Lebens, Die 


Wieso ? Macht und Bosheit sind 


Han gleubt ihnen diese Behaup 
nahe beieinander, 

Die Brfoles dor Technik voran ES 
auben. Unsere Leistungsposcllschaft neigt zu dor Meinung, 
Brig der Beweis für die Richtigkeit oder gar Wahrheit einer 4 
sei, Nicht hur im Westen,auch im Osten. Allgemein gesagt, ist rich- 
tig, was Erfolg bringt, und falsch, was mißlingt, Das was wir heute 
Fortschritt nennen, beruht auf acn’Erfolgen der Technik, Unser Fort- 
schritt ist nichts anderes als cine Mehrung und Porfektionierung der 
Maschinen, 

Die Menschen sind dieselben ge 
uchrt, und &ie Machteier nicht & 
es für oinen Menschen gibt; ist 
allen Konschonwerkes steht da; 


Das Wirklichste aben was 
n Wissen, daß er ist, Am Anfang 
Denken. Gute Gedanken führon zu gu= 
ten, -und-faische Gedanken führen zu falschen Dingen, Es i,s # 
daher wesentlich, wie und was Ecdachk 
wird, Die Dinge bringen die Gedanken an den Tag, 


Eigentlich sollten die Wissenschaftler bei der Anwendung ihrer Hot- 
hodon auf des Leben schr zurückheltond sein, das sind sie aber un 
der Karriere, der Macht und des ‘ts willen nicht, Der Mäch- 
tige ist heute der Mann im tel. Da Maoht und Bosheit . 
sich berühren, ist der Sehri: Menschen zum Unnenschen, im weis- 
sen Mantol klein. Jede Masch: © den Gesetzen der Physik nicht 
widerspricht, kann geb Den Gesetzen des Lebens dert sie 
ohte weiteres widersprechen. - 

Neschinen widersprechen &ı 

‚cht 


2 dsım den Gesetzen des Lebetie, we 
itts-willen weßlos angewendst ger: 
u u&ot ten sind bis heute ausgere “ 
Woitore 100 Tisrarden suchen unmittelbar vor der Ausrottüng,. Kleine 
Tier und Pflanzen sind dabei nicht gezählt, 
Jet2# besitzb die Menschheit eine Maschine nit der allos Leben, div 
Gesantheik aller Lebewesen auf-Eraon getötet werden kann, Bine. 
Rechnung geht auf, mit den Atombonbcnarsenalen kenn das Leben auf 
der Erde uchrmals auszelöscht werdci : 2 
Unsere Zeit ist einmalig, EB, 
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nen nüter: d.hnützlich für jene, 
teilhaben «is lebende fühlende menschliche Wes 
welche uytkischen Prozesse) sollte absterben, 
sehr schnell tun, wenn man nur d en 
wie beim Tod eines Menschen wer& ich durch den Tod cinor Organi- 
sation nieht die Aktiviv und Taten während ihros Bestehens dis- 
zreditiort sondern lediglich dio Gesetze der Lebenserneuerung in 
dur Natur bestätigt. ; 
Es ist wirkungslos, ja gefährlich JDIZT eine Organisation für in- 
gendoino Situation zu schaffen, vön der man hofft, daß sig irgend- 
wann, in Zukunft eintritt. Versuch bedeuten, dio Zu- 
kunzt an 540 Gegenwart zu koblen. 
Dio wirkt Gefahr ist, daß die Organis: 
kretie verhärtot, bevor sie überhaupt cin: 
gg 


u 
ind Bea ces > auch 


on 'h zu. einer Büro 
wirklichen raison d!stre 


(Daseinsborechtigung) hat. 

sation nur wenie Ausoritaris: 
ver Sitla 
schen den 


en anarchistischen Organisationen, 
diskmmmre bestehen und zu denen M1e in Zikuntt vorgeschlagen werden. 
sein ? Ha 

Es scheint, daß der Spielraum für nützliche anarchistis 
tionen spezifisch &aharchistisch 


ho Organiss 


Der Glaube, ine_noi, 

schaft Anarchleton goschw.fun werden wird, die SNLIERTICh 

über nnarohlatische Organ: tonen handeln, führt zu einem olitären 

Denken, das mit oinsr Avante: Theorie hausisren geht, 

Bine froie Gesellschaft wird daurek 

ale Solbstorganisation den Arbeit 
RT? 

geschaffen und nicht duren aie Ei 

vorlisidung in UNETRE Organisationen 


sine anarchistischo Organisation sollte böstohen um den Anarchismae 


u ihn fortzuant; ln, und nioht un die Gessll-, 


» BoBaltl (le Anbniter unsere Tdsen annehmen 
olbst zu organisieren bapinnen, wird dio Notuendig- 
einor anarchistischen Organisition, Kant gleich welcher Art 
Yon, und wir worden unsoron Platz in den Arboitsplabzorpenisa- 

eto, einnehmen, 
Es ‚sollte in der Tat Gino’ Anzahl vorschiedener Organisationen gaben 
um dio vorschiedenen Aspekto m © an, 
daß der Tondenz zu einer zent: okratie einfacher be 
gegmet werden könnte, Jene Kameraden, die wlauben, daß alleg was 
wir zu tun haben sei, eine annrehästische Orkanisntion zu gründen 
(d.h, eine demokratische Organisetion), ein einfaches politische, 
Programm zu. entwerfen und jedermann dazu zu bringen sich der Orga- 
nisation anzuschließen, sind gefährlich naiv und ebenso lächerlich 
optimistisch, 


Natürlich besteht die Notwendigkeit für eine ananchistische Orga] 
sation-(d«hs- Kooperation) jetzt und hier zur Frfüllung reäler Be- 


): umsunsere 
egionon des 
IM ac, 


diiefnisge, Wir brauchen aine Ze; 
Ideon zu verbreiten und Kontr. 
Anarehiemis auszutwagen w 
wie-uir Holfen können, 
"Reeadon! ist ein Aufang und os Act deshalb unsere Pflicht, sic am 
Leben zu erhalten, 

Die britischen Anarehisten sollten sich Nicht in Sokretanlatagen 
zurückziohon, sondern hinausgehor in die Welt und die Autorit£b u 
die kapitalistischen Worte unberwanderu, wo und wann immer sie Ki 
non. i ; 
Das heiät wir müssen bereit u & anzuanboiten 
um_ein spezäclles Ziel zu orreichen, wenn wir das tun Kötnen, ohne 
unsere individuelle Handlungsfreiheit zu verlioren oder als Kanonen- 
futtor für Ihro politisehen Ziele benutzt zu werden, 


Terzy Yaillips Übers, J,8, 


tung (viele Zeitune, 
m in unerforschten 


8 


alt mIW IBERSTAÄND 


sa ist die wesentliche Eigenart der Staatsgewalt in aller Holt, die 
verbrecherischen Interessen irgendwelcher Herrschaft wahrzunskuon, 
ale darin bestehen Opfer unter Dreßur zu halten im Sinne der Höpie-- 
keit der Herrschaft gegenüber, mit dem Zweck Ausnutzung der, Förigen 
betreiben zu können und deren Entrechtung auf allen Gebieten 'nuf= 
rechtzuerhelten, Trotz aller Herrschaftskonkurrenzen um die Hacht 
im Staate, sind alle Staatsmächte weltweit einig darin,Sklavenhal- 
tung zu sichern, sei Sinn und Zweck des Staaten. 2 


80 sind denn auch alle im Staatsrahmen bzw, von staatswegen ge2ör- 
derten Schulen, Stätten der Züchtung von Sklaven, die alsdaun ihr 
Leben, unter jeder Staatsgewalt, als Herrschaftsöpfer verbringen 
bzw, Zördern alle unter Staatsaufsicht stehenden Schulen die öffent- 
liche Verseuchung in der man sich loyal verheltend innerhalb der. 
Herrschaftsgegebenheiten und Sklavenverhältnisse durch das Dasein 
Bene soll. Der Bestand aller Staatsapparate widerspiegelt die 

Verhaltensyeise der Menschen, sei es in Herrschaftspositionen oder 

‚ im sich fügen in ihr Sklaventum. Ohne die massenweise Beugung unter 
Herrschaftsjoche, also fügsame Sklavenmasse, kam koin Staatsappanat 
bestehen. Die Tatsache der allgemeinen sklavischen Fügsankeiten än- 
dert nichts an den Wirklichkeiten aller Verbrechen die imnerzu ‘an 
modernen Sklaven begangen werden von Herrschaftselenenten, B 


Als Anarochisten, Gegner jeder Herrschaft und ihrer Konzentration in 
der Stanbegeweld als Sachwalter dcr Horrschaftsvurbnochen, ragen vi 
dio Hörmschafteopfer zur Erkenntnis ihrer Menschenrechte und zun tE 
lichen Kampf gegen jede Staatsgcwalt an. Bor 
Nur in anarchıstischer Weg-und Zielsetzung ist der Kanpf gosen alle 
Btaatsgowalt sinnvoll, da es darum geht alle Herrschafts-und Sklayen- 
gegobenheiten abzuschaffen und die froie, @ksichgestellte Nenaohwer- 
dung aller zu verwirklichen, 

Als Anarohisben sind wir nicht willons uns widerstzndslos als Opfer 
irgendweloher Herrschaft und ihrer Staatsgewalt hinzugoben, Unsuro 
freihsitlichon Oheraktorcigenschaften bewogen uns zum tätigen Win- 
satz Bogen die Verbrechen die tagtäglich und ein Lebun lang, untor 
Staatszweng an uns, an allen Versklävten begangen worden, 

Dabei ist uns klar daß alle Herrschaft von rechts bis links, die 
gesänte Einflußnacht der Herrschaft bestrebt ist die Anacchisten als 
Vorbrochsr zu diffanieren und allo Staatsmacht einzusetzen gegen der. 
Ansrehiemas, wo immer er praktisch Herrschaftsverbrechen. bedroit, 


Sind.elle faschistischen und staatskapitalistischen (agaepannt 
staatskommunistischen) Diktaturen bestrebt jede anarchisyis' Re= 
‚güng von vornhevetn unmöglich zu machen(was geschichtlich unmöglich), 
behaupten die Denokraten auch den Anarchismus zu tolerieren, doch 
geht «ie demokratische Toleranz nur soweit wie Anarchisten Ale ver- 
breoherische Praxis der jeweiligen Herrschaft nicht gefährden, 


A150 können die modernen Opfer aller Herrschaft und Staatsgewält, 
wean sie ihre Befreiung vom Herrschaftsjoch verwirklichen wollen, 
ihre Freiwerdung nur erreichen im tätigen Kampf gezen alle Staate- 
gowald und durch die Verneinung aller Staatssysteme, also in der 
antistortlichen Weg-und Zielsetzung, der Bojahung der herracharts- 
loson Gesellschaft. 

80 donn Anarchisten in ihren Kampf auch nicht cinen Sohrith ı 
geneingam mit irgendwelchen Staatsbejahern, 3. B. Staatskonmunisten, 


Fuge 


 (Krehio) vor; ihro Hendlungswoiscn im Leben 


_ Dürch dio ziumlich eine, 


‚fer divi: 


Anarehisten beteiligen sich in 
schaftsverbrechen - auch nicht 
werdigkeit, Stets lcb5 der Anumenist entsprechend seiten antihere- 
schafblichen Einstellung, auch in geschichtlichen Karpf gegen alle 
Herrschstt, j ; 
‚ben sind aber insofern koine Selbstmörder.inden sie nit 
ebtsüchtigen zusaumon gehen, ie im Falle dor Broberung der 
gewalt, Auarchisten Liquieioren, 
150 gehen Auarchisten klar und konsequent . kogen alle Eswrsohart 
itaprochen TATen Zie- 
, Cie herrschaftlose und sklevunlose Gemeinschart freier Non- 
schen mu verwirklichen, 


Vonceremos 
©0000000000000000000000000000000 


Ist für Alle genug vorhanden 7 
Ende 5 seen 


In ihrem positiven wie nesativen Teil, in ihrer These wie Synthese, 
ist die Malthuslchre wissenschaftlich nicht aur zu Gunstoh der bo- 
stehenden Gosellschaftsverfassung,: sondern auch gosen diese zur 
geistigen Anwendung zu bringen, - 
"Ist aber wirklich für Alle gonug vorhandan ? Tat genügend vor! 
den, un allon Nonschen eine gesicherte Existunzgrundlage zu go 
ren, wie sio eins anarchistisch-konministischs Gosellschaft als pri- 
märss Menschenrecht dar Menschenwürde erklärt und. verwirklicht ?" 
ende cuechtung des Malthuspro von., 
seinen verächiedenen Seiten, haben wir bereits den wesentliche: 
Haupteinwand gegen unsere Position enbkräftet,. Es 1er einfach nicht 
wahr, deß die Natur so tückisch sei, mebr Nenssher ins Lesen zu mu- 
fet, ale sich dank ihrer Spendungskraft erhalten ı mnen,. Es vor 
bleibt uns nur noch sine letzte Aruigung vor Beendigung eser The- 
nase 2 
Wenn wi; de 


an 


ie heutige Produktion durch die Summe der Bevilkerun, 
Sieren, dann wenden wir, das ist unleusbar, eine sehr b 
scheidene Summe von Produktionssütern herausbosomnen, üle auf due 
Individuum entfielen, wenn wir jene Gütermasse zu gleichen Teilen 
auf alle verteilen wollten, Scheinbar gewinnt hier Malthus den 

‚es ist keineswegs so viel vorhanden, daß Alle in Wohl- 
leben könnten, oime solche Aufteilung käme nur einer allgenei- 
non Vorammung gleich, 

Kein Wundor, daß die Nationalö 
auf diese Tatsache stürzt, Is 


nomie des Kapitalisnus sich. Zreuäig 
es it nicht unumstö: che Wahr 


det ihr immer bei euch haben , . 
ster Klarheit seine Anwendberkoit 
daß sie unvermeidlich ? a 
So sohsint 


ge. Produktionewei) 
fe be i 


Orgaalsation der sta: chen. und. personellen Monopolgesellschatt 
eben in diesen Umstand; Die Monopolsesellschsft hemmt die volle 
Eutfaltung der Pröduktionekräfte und nur nach Nadgabe einer zeuinn- 
bringenden Preislage wird deren Entfaltung zugelsssen, sonst künst- 
lich unterbunden, Ja überhaup estellt, 5 

E eutzutage ist es ellerdiuss die Gesellschaft nieht genl- 
gend Fi io produziert, Nicht, weil sie es nicht kann, sondern 
weil sie es nicht; darf, Die Produktion eiter Gesellschaft des Mono- 
poleigentuns beruht ausschließlich auf dem Bedarf der Zehlungsrähi- 
gen, während die Zuhlungsunfähigen in ihren meuschlichen Bedürfnis- 
sen eine höchst ungenügende, graussme Nichtberüeksichtigung erfahren, 
Aus diesen Grunde finden wir, daß wenn wir eine gerechte Aufteilung 
allor Bachgüter unter Allen vornehmen wollten, wir tatsächlich hou- 
te kaum genügend für Alle hätten, 


Bine sndero Frage ist os, ob das zi 
gesehene sogenannte Gosstz der 
Ertrag eines Stück Landes unter s 
eren Mako w 
Gritth, ıh 
Gesellse 
stell und in Innerhalb der heutiger Rauböko- 
nomie dürfto dieses Gesetz wohl zutreffen, Wie aben verhält os 
sieh, wenn wir das Wörtchen "Arbeit" näher untersuchen Und botonoa, 
daß es doch nicht gleichgültig sein kann bei Bonrteilung dem Erbrage- 
fähigkeit eines Stückes Gmund und Boden, was für Arbeit dansur vor- 
wandt wurde ? SR 2 i 
Dsrüber leRt sich nicht streiten: dic Anbeit des primitiven Acker- 
bauors wird den mit. jeden Jahr mehn erschöpfen und weniger 
fruchtbar gesgelten, Aber schon die Arbeit des heutige 
nders, ®v &lnkt und speist don. Boden, wenn er nur kann, ‚so 
lieh, daß os Unsinn ist, von einer Abnahme des Ertirägnisses zu &} 
chen, Ind was des Verhältnis der darauf angewendoten Arbeit bo- 
trifft, 80 Ist es ein noch erößcrer Unsinn, daraus ein solches MiR- 
verhältnis konstruieren zu wollen, wie os Bowöhnli 

des sogenannten Gesetzes des sinke 


lich allgonein &ls richtig un- 
en Bödenerträge, wonach d. 


Der Ermere Bauer, der mit, auch hautzu 
den arbeitch und wirtschafuet, erft 

eines solchen Gesetzes, wie es de 
jedoch daran ich kein Naturgesstz 


2, Kunstdüngsr zur Verfügung Hab, der lloktri- 
zi6ät und vorzügliche Sämoreien zur Verwundung bringen kann, der 
Sich völlig unabhängig zu machen vermag von den Tücken und Launen 
we we sich selbst für soine Kulturen 


ce 


Tonopelistischen Wirtschaft unserer Zeit des Staatentums aufs 

Ehe man pathetisch und geistlos erklärt, es sei nicht für alle ge- 
ng vorhanden, wäre es ungleich wicktigor, sich die irage zu beant- 
wonten: Werum hat. es die monopolistisene oduktions-und Eigentuns- 
‚or@rung noch nicht so weit geb cht, alle Arbeitenden mit neuesten, 
deb. wissenschaftlichen Erkenntnissen in Eiı klang befindlichen Ar-. 
beitsuibteln auszustatten ? Warum wird sio dies niemals tun 7 
Warum sind 2ehllose positive Urindungen einer unvergleichlichen 
Verbesserung des Arbeitsprozesses-und des wittels wohl patentiert, 
aber unausgenützt und sind in ihrem Patent oft in erster Linie nur 
zu dem Zweck aufgekauft worden, danit sie nicht sngewendet werden. 
können ?. Erst die Beantwortung solcher Fragen führt uns zur Quells 
des Übels und läßt uns zugleich erkonnen, wie absurd und unsinnig 
es ist, 2u vermeinen, die Gescllschaft könne nicht für Allo pomie. 
erzeugen, 

Die Homnungen einor Froien Produktionsontfaltung geschehen, um die 
Ausbeubungs-und Profitbereiche dos Monopolismis nicht zu göfährden, 
Dadurch wird aber auch be; ine solche, in allen Be- 
tätägungetrieben verkrüppelte und ge gte, weil Befessclte Pro. 
duktionsform nicht in der Lage ist, für Allo genügend hervorzubrin- 
gen. Vor allen deshalb, weil es ger nicht gewollt ist, 


Andoms in einor Gesellschaft dos kommunistischen Anarchismus, _ 
Solbst den Fell gusctzt — dor nach meiner parsönlächen Landwirt- 
sehaftliohen Arboitsorfahrung ausgeschlossen -, daß das Gosotz den 
sinkenden Bodonorträgo sich sulbst bei intunsivetor Arboitemethoda 
nd. ausgezuichneten Ärbeitsmittuln durchsetzte, so iet-dennoen post. 
iv omwdosen, daß dioses Gesotz zum Teil aufgchoben, zum Doll work- 
gemacht werdon kann durch tschnische Vervollkonmmnung, doren unbo- 
Sronzto Fählpkoit zur Steigerung ihres wirteeheftliofn Antoagon, 
iosas ist dio Hauptsache, Dean cinorlci, wio cin Nonsch boschaf- 
un, ob reich oder arm, intelligunt, mittelmäßig oder dumm, or 
braueht, um sich zu sättigen, durchschnittlich dieselbe Quantität 

an Nahrungsmitteln; deren Vermohrmng über eine gewisse Nenge hinaus, 
ist fün ihn nioht vonnöten. Dageren können alle üblichen Gebrauche- 
werte denk Technik und Konzentration des Arbeitsprozesses und Beim 
geruug der Arbeitsmethoden-und beielfo bis ins Unreahnte und Koloae 
sale Eostaigert werden, dadurch auch die für allen Weitere erundlon 
gende Art unserer "Industwie", die der Agrikultur, unendlich bene: 
chert, fruchtbarer gestaltet werden, undzwar bei verminderten Anc 
boitsaufwand. 

Es ist ein grundlegendes Gesetz der Ökonomie: Arbeitsteilung und 
Arboitevereinigung steigern die Erzeugung ungleich nehr, als die 
auf sie aufgewendete Arbeit beansprucht. Diese Wirbschaftenorm will 
die anarchishisch-kommnistische Sesellschaft in allen praktischen 
Beheffonsgebieten des Lebena zur höchsten Futfaltung bringen, Ties 
erreight, und es braucht ihr dann nieht bange darum zu sein, ob Ber 
Zug für Älle vorhanden sei. 


Denn. es ist genug für Alle vorhenden I An dieser Frage des Zwei- 
#eis, der Heuchelei und klägliehsu Bangigkeit braucht der kommunis- 
tische Ansrchismus weder in der Gegenwert zu zerschellen, noch wird 
er os in der Zukunft. & 
Die Natur deokt überreiehlich di. 
Genüsse für Alle, In instinkts 


Tafel dos Lebens und aller seiner 
Vorsicht, im wachtvollen Selbst- 
2 Anyng regelt der Mensch 


- 12 


Die. Nahrungsmonge, die vorhanden, ist niemals für Allo zu wenig ge- 
wesen, noch wird Sie es sun sie nicht absichtlien zenstärt, 
em wenseblichen Genuß entzogen wird, wie z.B. der Staat es Aunch” 
Keisge bewo „ ortprlanzung ung Sahrungsmonge gubal- 
teren das Gleichgewicht, was in. 
bewußter geschehen w. B 
d es hachwichtig sein, eine 
Quantität zu bewirken, 


ir Oaetırar nn BIog cnad 
alle, dor Menschheit von der Katur gespendoten Reiehtümer und Se, 
z& schon gehobener, noch zu behcbender, unsagbaror Kostbarkeit, vo 
langt dio Natur voä den Menschen nichts anderes, als daß cie zügre 
n, zuzengen mögen, Das heißt, sie müssen Arbeit vorrichten, Ve 
ebteu sie diese in Freihoib, In herrschaftsloser, <o wird Linn 
Üborreicho Fülle zuteil, 


Alles bietet sich den Menschen in Überqueldander Uppigkeit dars 

Das weite, fruchtbare Land, ed on Wälder, breiten Ströne und 
ergen‘3äche mit ihren Myriaden elektrischer Kraft, das Rohnatorien , 
Eisen, Kohle, Erz und Holz, Es ist zlles vorhanden und wird noch 
reicher, toch unerschöpflicher dank technischen Köni des Menschen, 
seiner mechanischen Bezwingungs-und Überwinäungskraft gegenüber den 
Widerständen der Naturgewalten und ihrer Elemente. Der Mensch ist 
Gott geworden, ein Allerzeuger ein Schöpfer aus freier Willkür und 
in ungeheuerster Unermeßlichkeit im Stof?, 

So ist es - richtiger gesagt: so sollte es sein I! Wi 
schon 80 sein könnte, wird dennoch erst der kommuni 
mus bewirken, daß es so sei, 


wohl &5 heute 
che Anarchis- 


Man-wird es als Phrase erklären, wenn ich behaupte, da3 e& heure 
sehon so sein könnte. Glück, Wohlstand, Friede, ein sorgenfreies 
ökoromisches Auskonmen allen Menschen jedweden Landes gesichert sein 
könnte, weon es nicht den legalen Raub, einen Staat und-eine moro- 
polstisch-gewaltsame Abnahme Arbeitsertrages aus don Händen dor 
Produzenien durch die Kapitalisten gäbe, 
Es ist eine bewiesene Tatsache, daB bereits die heutigen; also 
durchaus chaotischen, unökonomischen und irrationellen Produkt 
onsyerhälöniese des Kapitalismus so viel liefern könnten, einem: jox 
dei cin sorgenfreies Einkommen zu sichern - wenn Ihm dasselbe nicht 
durch das Profit-und Ausboutungssystem der Steatswirtschafs, düren 
ihren Bestand innerhalb der Gesellschaft, verneint und entzogen 
würde, 
Trotz obyaltcnder Verwüstung, Verschwendung an Arbeit, Arboitskräf- 
ven und Arbeidsgütern, trotz gefesselter Produktion des u ale 
und der Hinvanh, i 
des Menschen 
seit ch und je vollauf genügt, jedem Individuum 
ie ‚benzg=undlage der Auskömnlichkeit zu sichern. 
@cr Fall gewesen ist, wissen wi 


Daß dies richt 


undervollen 
schlichen Arbeit in anarchistisch-konmu- 
Gesellschaftsordnungen auf =llen Territoriaigohleten, 
wenk in diesen Grund und Boden jedem frei zur Benützung steht 
Proäuktionsgebiese sich der unbehinderten, durch keine a 
sein aunickgehelsenen ative des freien Menschen und der Freien 
Industrie und Arbeit vor allem aus die grund- 
Gemeinschaft eingestellt, die parasiräro 
Sverzeudung für 


Kräfte=und ir vb 


, minderwer zoupnisse, also für das genamse 
Schuaotgerwesen von Lörse, 1, Boklame, legalen Betrig in 
Wegfall konnt. Bedarf os wirklich'uoch Lanfat ale nv Beweise, um d 
aulun, daß dio #0 befreite Genellschaft genügend “lr ALL hesvor. 
brächte, deß für Alle genug da wiro, um Allen ein augetchmos, ma 
riell glücklicher, weil sorgentreicn, unabhängigen Leben zu Sana, 
tieren ? 

Solohos wird die anarchistiseh-konmunistisene Gusellschuft herbui- 
führen, Ihre wirtschaftlichen TasüLburionen bewirken ine marine 
Ürgiebigkoit dor materiellen M Lab mit minimalen 
Verausgabung von irw &ı isäpkenufwußd, An dessen Stelle 
tritt bowißbe Anbeit für des Wohl eines Jeden - sie hildet for 
den Grundstein den endlich verwirklichten Volkswirtschaft den Frei- 
heit, den kommunistischen Anarel.ismug, 


Pierre Hamus 
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peh den Marxinnun 


N lonschheit m, wenn sie cine neue Epoche begründen will, ' 
oksichbelos mit der Vergangenheit brechen; sie mil vorma- 
seizen, das: bisher Gewesene : Nichts, ch diese Vor- 
As eyzung, Geninat ia Knaktı und Tnet.zu Rense Behänfpngnm 
alle Vorknüprungen an das Toriunkcne Anlodanı den Plug Ihrer 
Tabkratt lähnen..us 


Ludwig Androne Fenarbach(4B04- 
A872). 

Man sollte twinon, daß Ihomas Osmpanellos im sachzchnten Jahrkun- 
dert geäußerter Fündanentelsstz; "Al Lo Über on t- 
springen den zwei Gensensätzen dos 
Reiohtuns und der Armus |", der Grundbau jadwo- 
der philosophischen Auffassung des sozialen Intwioklunesprogensen, 
von d dieung wie Vorneinung durch den Souialisuus, hätte 
bleiben Ligsar Satz onthlls vino so tiefe Flle von Gedan- 
kon, sinen solchen Reichtum don philosophischen Vertiefung, daß die 
sozialistische Idee an ihn Hur anzuktüpken braucht, um neue Ause 
blicko und Worsungen des monschlichen Geistes mı errängen, 
Tatsächlich blieb cn auch so, solsuge wirkliche Bozislisten, die 
sozialistischen Strömungen in der Großen französischen Revolution, 
‘lands, wie aueh die modernen 
Asnds = von den Nitua des achvzehn- 
kuten Jahrhunderts - uon Bogiallsmis 
vertraten und verkinderen, Sie © sinton div. LandLäuftge 
theologische und metapkysische Philosophie, sie gaben dcm Denken 
des Nenschengetstes neue Ausgangenunkto und gewaltige Ausblicke auf 
die Zukunft. Freilich waren dio. en von ihnen 0 a nieht, 
in den Sinn, wie der Nerıcis 
ihrer sozlalie 
sondern in dem Si 
Vtopiemus ist 


er äie politisch-soziale Beknsı- 
ung dos & urch den intellektuellen Roife- 
grad und dio sozialwirbschaftliche Gestelt dosselbon zu 

erreichen trachtot, vielmehr verneint, mi rn rorolhtionären 
Dikvapar oiner Henpscherelinue von Führenn und Niktatoren, verkän- 


an 


BR 


pert in einer revolutionär-proletarisch-absolutistischen Staat 
walt, slso durch eine außerhalb der arbeitenden Henschen selbs 
gelegere Institution, jene "Befreiung" erreichen zu können. 


Honn narxistische Bpigonen(Nachehner chae sigene Schöpferkraft) be- 
haupten, daß mit dem Marxismus sine neue Phase: des Bondalisma bo- 
ginhe,. 20 habon sie damit recht. Abcr wir müssen betonen, daß miv 
dieser neuen Fhass nicht die Wissenschaftlichkeit des Sozialtenus 
auhebt, wie die Harxisten es behau daß vielmehr mit den Harx- 
iomıs Sine eminente und geradezu xolossale Auslöschung de i 
liemus, dessen Zurückärängung, ja fast völlige Besoiti 
Der Sonialismus wird, sobald <er Marxismus sich sein, : 
aufserchzt von den geistigen und 1epelon Sikkionen (Eräichtungen) 
und Institutionen dor kernschenden Mächte, Sein ureigentlicher 
Geistesbereich schrumpft zusammen, cr ströckt die Segel vor den 
Lehren der herrschenden Philosophio und Goisteskultur, Anstatt 
diese zu verneinen, zu verwerfen, nimmt cr sie in sioh auf - un 
dadurch hat der Marxismus es bewirkt, daß dor Sozialismus allı 
lich vorschwand und nur eine Spobteeßu rt von Trugliehren, Illusio 
non, Wirkliohkeitsgegeneätzen, Mzchtstreben und Dognen übrig geb).io- 
ben, Ole nichts mehr gemein häben mit den, was der Sozialismus ent: 
halben muß, un eine Befreiungsmiseion der arbeitenden und ausgeben- 
teten und geknechteten Menschen zu erfüllen, 


Im äies soin zu können, dazu ist eine wesentliche Vorbeäingung nö- 
tigs Jeder Sozieliemus mßunhistorisch unanti- 
the ol oeı15sch sein. Diese beiden Merkmale sind os, die 
den" Somtattsmus- zu oiner wahren- Philosophie zu machen in-Stands, 
Wenn er unhistorisch und antitheologisch an die Probleme des 
menschlichen Denkens über das Sein und All herantritt, sie Eile: 
sophisch zu erschöpfen und ärtellcktuell zu entwickeln bemüht ist, 
denn stellt er einen neuen Beginn des Denkens überhaupt dar: "er 
läßt die Philosophie wieder das Suchen nach Erkenntnis sein, sie 
wird das, was sie vornehmlich im Alterum war, Wissenschaft, und 
sie ist befreit von dom, was sie ik Mitbelelter war, nänlich cin 
übenlieforbes Gofasel der Theologic, Nystizisms der Metaphysik, 
von densn sich Aio dautsche, sogenannte Aufklärungsphilosophie erst 
seit Schopenhauer zunehmend'zu befreicn vermochte. 


Unter dsr historischen Betrschtungsweise versteht mau, philosopi 
gesprochen, die geschichtliche Becingthei5 von allen Gegebenen 3: 
Zeit und Raum, in Welt und Gesellschaft. Das besagt, daß alles. 
also auch das Schlechte, Niederträchtige und Gewalttätige in unsc- 
rer Gesellschaftsorganisation etwas historisch Bedingtes, d.h, et- 
was Notwendiges sei, so lange cs ist und besteht. Dieser Godanke, 
der sufs unlogischeste von Hegel Entwickelt wird, muß sine geulase 
Notwendigkeit der Entwicklung, des Entstehens und Werdens in Natur 
und Menschheit voraussetzen und annehmen. Nun nimmt; such &ie mo- 
derne Fatutrwissenschaft eine nstufgesetzliche necheuische Notwen- 
digkeit an; aber diese besteht für sie in den naturgesetalich 
gründeten Wechelbeziehungen zwisehen Ursache und Wirkung, &ie b 
im Sereich der sinnenfälligen Erscheinungswelt wurzeln, 


ict, es mit der philosopkiechun Auffassung des Doterminisi 


ie 


befestigten Organisation 


sozislen Lebens wird aleo durch diese 
Philosopkie einer durch innerliche Lebensbedingtheit bestehende 
Nobyendigkeit gleichgesetzt, wes naturgemäß zu den absurdasten 
Schluäfolgerungen,. zu den größt, uglehren und Reehtfortigungen 
dör triumphierenden Macht und Gewalt goleiten muß, 5 ee, 
Eben darin liegt die ungeheucrlicne-Vergomaltigung des Sozialismus 
und jedes Freiheitsprinzips üborhaupt durch den Marxismis, daß dic- 
scr sich die historische Auffassung zu sigun machte; er tat dies 
dazu nicht einmal freiwillig, son hintorlistig-verschlagen - 
indem or seine durchaus historische Methode mit siner quasi-froi- 
heitlichen Tendenz und Schlußfolgereng ausstattet, die versöhnend 
und mildornd wirken soll angesichts seiner auffallenden Übereinstin- 
mung nit allen Wächtern der Reaktion, die aber in Wirklichkeit nur 
cine Sophisterei(Spitzfindigkcit) beinhsltst, wolche die histori- 
sche kuffassung noch festigt, 


Dabei ist. os unumgänglich, daR jede historische Auffassung dos Ge- 
waltprozesses der Geschichte in ihren Ausgangsstadien nur cine 
theologische Erklärung zu bieben vermag, unweigerlich 
und unfchlbar zu dieser zurückgeleitet. Denn, was ist dicso his- 
torische Auffassung ? Daß dic gcecbrnen Machtverhältnisse in oiner 
ecschichtlichen Notwendigkeit wurzeln und als solche berechtigt 
sind, Sofort wirft sich aber nun die nächstliegende Korrelatsfrage. 
(Wechelbegriff Ergänzung) auf: Uni wer bestiunte ursächlich diese 
hisforische Notwendigkeit, daß sie diese und jene Resultate zeitig- 
te 

Eine-andere, als eine thoolögisehe FrkTärung oass Antwort 385 von 
Standpunkt der historischen Methode nicht möglich. Daher kommt eo 
ja auch, daß das Gottesgnadentun der Autorität und Herrschaft, die 
Kirche, Überhaupt alle Gewaltmäckte des Staates das Recht ihrer 
Existenz, die Rechtfertigung ihr<s Daseins imner und stets auf ihre 
historische Notwendigkeit zurückführen, ihr Sein durch dieselbe 
geltend machen und auf sie pochens 


Jede Auffassung des Sozialiems, 
der herrschenden Nächte und Ge 
sine Berechtigung derselben für 
dies für dieselben die Hauptsache ist und sich alle Finsterlinge, 
Dunkelmänner, Tyrannen und Ausbeutungs- wie Volksbedrückungselemen- 
te nichts besseres wünschen können, Und dies ist es, was der Narx- 
ismus getan hat, dies ist es, was der echte Marxismis lehrt; 

er erkennt das Bestehende an, cr rechtfer- 
tigt 05 exegetisch(biblisch erklärcnd), und damit verbannt er den 
Sozialismus, anstatt diesen els real. Yolksaktion wirken und sich 
betätigen zu lassen,-in das Reieh der Träumerei, Spekulation, Meta- 
physik und Zukunftspintisiere: cin Reich, vor den dio korr- 
schenden Machthaber nicht zu Denn ein Sozialismus, 
wie ihn der Marxismus lohrt, ist weder in Thoorie noch Praxis sozi- 
slistisch nougestaltend. s 


© die historische Bedingtheit 
enerkennt, bedeutet somit schon 
Gegenwart. Es ist kler, daß 


Der Hegelianismts als philosophischos 
Fäulnisfundamens dos Harxismus 


Sämtlieho philosophische Thoorisu una Godankenkonstruktionen des 
Yarxismug wurzeln in einem yeaktionären Soden absolutosten Konser- 
vatismus und scholastischer (engstirniger,dosmatischer) Spitzfin- 
digkoit, in dem des Hegelianiems wenn wir diosen verstehen, 
werden win jenon begreifen. leicht zu bo , daß 


ganz desselbe, was Hegel auf dem Gebiete der Philesophis war und 
ist, Marx auf dem Gebiete des Sozialismis und der Ökonomie Üben. 
zupt genennt zu werden verdicnt, > 
Dieses Lob ist höchst zweifelhaft, wie wir bald erkennen wWerdon,s 
Rs kenn als ruhmvolles Lob nur für denjenigen gelten, der sich von. 
dem schulgsmäßen Ruhm, mit dem die von staatlichen und tradition! 
len Intoressen geleiteto Philosophie der Universitäten Host U = 
1831) zur Zeit scines philosophischen Wirkens umgab und bis zun 
heutigen Tag zu umgeben bestrebt ist, imponieren läßt, und auch Für 
denjenigen, der Hegels Werke ontwoder nie studiert hat oder godan- 
kenlos das nachschwätzt, was seichte und von autoritätswissenschaft- 
liohen Vorurteilon erfüllte Menschen ihm vorschwätzen. 


Wer war Hegel; was lehrte Hegel; und welche Bedeutung kann seiner 
Lehre für den Sozialismus zugemessen werden ? Diese Fragen haben 
wir vor ellem zu beantworten, um zu dem Kern des Marxismis vorzu- 
@riugen, Diesor Kern liegt Nicht im Sozialismus, sondern im Hogel- 
janismus, 

Mit der gleichen geilen Sucht, mit der der heutige Marxismus ein 
geistiges Bündnis nit Kant, als nit einem der vornoimsten doubschon 
epräsontanten dos "aufgeklärten" Staatsrechts, anstrebt, mit; der- 
solben Unnatürlichkeit, mit der hier das Kompronißbündnis einer wor 
sentlich sozialistischen Gedankenart mit einer total bürgerlichen 
Philosophie sich vollzichen soll - mit ganz derselben Unnatürlich- 

keit vollzog dor Marxismus in seinem Ursprung und Ausgang sine 
schmachvolle Vereinigung, indem cr das Rüstzeug seiner Godenkenwclt 
sus der, Waffonkammer der infamsten Reaktion entnahn, Acm Gelstusa”r 
arsonalo Hogals, 

Bei.Kant Finden wir zaghafte und absichtlich verkleusuliorte, 2 
schen den Zeilen losbere Gedanken der Ethik, hie und da eines Aö«, 
heren Menschenbewußtseins und cines sittlichen Willens. Bci Hegel 
fohlt auch dies gänzlich, Hegel ist immer der Fhilosoph der brutan 
len Macht und Willkür, in der er die a ee nes "Nolt- 
scistes" findet und ale er als "vernünftig" erklärt, weil sic"wirk- 
lich" ist, d.h, also, weil sie ihre Geißel der Menschenschändung 
und Nieäertracht über die ihr Untorworfenon, von ihr untorjochten 
schwingen kann und darf, 

Ehe. wir auf seine Fhilosophie einschen, ist es für den Laien auf 
philosophischer Gebiet nötig, mit diosem sonderbaren Nähryater dos 
Marxismes näher tekannt zu werden. Einige biographische Details 
sind nicht zu umgehen, sie sind schr instruktiv, 


Fortsetzung folgt 
000000000000000000000000000000000 


Im _B 


Aktive Lobnsklaven 


Wie bei dor vorigen Runde, 

lororts selbst in Warnstreiks um dem Bonzenschacher Nachäruck 

verleihen, War die Bonzokratic der Gewerkscheft beim vorigen spo| 

tanen Stecik bounruhigt, so hat sic sich nun schon auf golal'e Akti- 

onen eingespielt. 

So sehr solche Warnstreiks aus den Betrieben erstehend b 
Eee 


chtesswort 


1iegt ihnen aber keine sozialnevolubionäre Tendenz, a 
‚hält sich im Rahmen des kapitalistischen Reforuisms, : a 
schaft noch immer Herr der Lage bleibt, und von Benoltisung & 
rschaft und Knechtschaft koine Rede” ist, N 
ie berüchbigte "Klassenharmorie" die hien obwaltet, Sen 
er Devise: Wer nicht mitkommt, bleibt(unten) Liegen, 


Sementgergn stellen wir nach wie vor den Realismus dos Klassenkanp 
ss: Skleventum kontra Herwsohaft und umgekehrt, heraus, mit den 
Ziel: Freie, allseitig gleichgestellte Menschen 

Intmachbung der Herrschaft durch die soziale Revolution der Sklaven 
Herrschaltslose Ordnung durch die Kraft freier Motschen I 


\ 000000000000000000000000000000 


’ BRERDN ON tote Herrsch 


‚Wieder forderte ein Massaker, in Jordanien 25 000 Opfer und in Nahen 
‚Osten werden noch mehr dem Moloch Militarismus, im Herrschaftsinte N 
rasse Boehaezt werden, Ob monarchistische, republikanische,. fa- 
‚schistische und ‚scheinsozialistische Drahtzieher, ob sowjetls sche 
Raketenbasen mit sowjetischer Besatzung in Ägypten, ob anerikani- 
sche BE für Israel, allerseits et es die blutige ERUSERanLen 
"male die in Nord und Verulchtung ihr asozlales Werk verrichtet, 
Hunger und Leid verbreitet. 


Wir haben als Anarchisten keine Unsache unter Herrschaftpdiktun-in 
Nahen oder Nernen Osten stattfindenden Schlächtereien, in domagogi- 
schen Geschwafel vom Befreiungskanpf der Massen zu fasoln & 


‚die mißbrauchten Opfer des Militarismue, die Hoden. 
nen Sklaven dieser Erde, ist der weltweite Kanpf gegen "alle Henn- 
schaft und für die anarchistische Gemeinschaft, überall auf Erden, 


